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Seine Streitbarkeit tırug Falkenberg bereits 1406 einen von Matthäus VonNn

Krakau (dem Beichtvater König Ruprechts) angestrengten Haeresieprozeifß und
seıine Vertreibung 2US Krakau e1n, doch WAar Haeresıie ıhm damals wen1g
weısbar Ww1e G1 Für die Zeıtgenossen bestand sein Vergehen 1n politischer
Unverschämtheit, un kam nach Vermittlungsbemühungen apst Martıns
durch bloßen Widerruf der politischen Irrtümer A2UuSs Jangjähriger Haft 1n KRom freı

Erörterungen ber den Haeresiebegriff stehen 1mM Mittelpunkt der zeitgenÖss1-
schen Debatten: Boockmann zeıgt dessen verschiedene Aspekte 1n der offiziellen
Anklageschrift Falkenberg (aus der allein bisher die Thesen der ASatıfa-
bekannt waren) und 1in den Schriften VO  —$ Paulus Vladıimirı un Stanisiaw VO  a
Skalbmierz als den tführenden politischen DBerater Wladyslaw Jagiellos auf. Ferner
zıeht die Traktate der Verteidiger Falkenbergs aut dem Konstanzer Konzil heran.
TDDiese gehörten sowochl der deutschen als auch der französischen Natıon und

Za Ww1e Konrad VONN Urbach, gleichzeit1g Verfasser VO  e} Rechtfertigungs-
chriften tür den Deutschen Orden, den 119  w durch den Falkenbergprozeiß 1n seiNner
Exıstenz bedrohen un dem INa  w das Schicksal der Templer bereiten wollte. Mehr-
ftach gelangt Boockmann einleuchtenden Lösungen in Datierungs- un:
Zuweisungsiragen und kann auch die innere Haltung der Zeıtgenossen Pro-
blemen der Heidenhilte 1n Krıegen zwıschen Christen, Fragen der legitimen
Missıionierung und des echten der vorgetäuschten Christentums belegen. Dıie Rıva-
Lität 7zwiıischen katholischer un: orthodoxer Kırche 1n den Missionsgebieten wird
ebenftalls erührt.

Wie Vft darlegt, W ar der Haeresiebegriff 1n der Spätzeıt des Konzıils VO  - Kon-
bereıits vielfältig interpretierbar und manipulieren, da{fß als Wafte
Kontrahenten begann. Doch bedienten sıch seiner die in der

politischen Propaganda fortschrittlicheren, weil der Konzilsbewegung nahestehenden
un auf s1e setzenden polnischen Theologen ebenso W1e die Traditionalisten. Der
Deutsche Orden WAar 1n seiner Haltung und setizte auf herkömmliche Be-
einflussungsmittel Ww1e Ausschreiben, Plakate und die Argumentatıon mM1t alten Prı-
vilegien, W as auf die Adelskreise, Aaus denen S1' rekrutierte, seine Wirkung uch
nıcht verfehlte. Zur Selbstverteidigung aut dem Konzil genügte 1es jedo. nıcht
mehr. Den Generalprokuratoren 1e überlassen, den Orden hiervon über-
ZCUSCH un tremde Gelehrte tür die geistige Auseinandersetzung mit Polen heran-
zuziehen.

Letztlich entschıe jedo nıcht theologische Argumentation, sondern der Per-
sonalwechsel auf dem Stuhle Petri1ı noch einmal ZUguUunstenN des Ordens: Mi1t dem
Ende des Konzils und dem Scheitern der polnischen Appellation Wr Propaganda
dieser Art der Boden Diese wechselseitigen Bedingtheiten herausgestellt
un: das zufällig 1n den Papıeren Konrads VO  e Urbach erhaltengebliebene Exem-
plar der 1418 ZUur Vernichtung verurteıilten „Satıra“ in einer yründlıch kommentier-
ten, mit Nachweiıis der Bibelzitate versehenen kritischen Ausgabe allgemein
vängliıch gemacht haben, ISt verdienstvoll. Die Arbeit dürfte auf geistes- un
religionsgeschichtliche Untersuchungen sehr anregend wirken. S1e stellt aufßerdem
eıinen wichtigen Beıtrag auch ZUur Geschichte der Bettelorden dar, die deren inter-
nationale Verflechtungen berücksichtigt. Often bleibt der Zusammenhang der „5xa-
tiıra  C mıiıt früheren VO  a} Dominikanernvepapalen Theorien.

Göttingen Ea Gießler-Wirsig

James Biechler: A hie Religıous Language of Nicholas
of (3 AÄAmeriıcan Academy ot Religion Dissertation Series 8 Missoula,
Montana Olars Press) 172 I11 und 740
Die Arbeit unternimmt den originellen Versuch, durch Interpretation seiner

Sprache Z Verständnis der Person des Nicolaus VO  e Kues beizutragen. Dıies spielt
aut einer zweıtachen Ebene Biechler geht AUS VO  m der Frage, die die Biographen
se1it jeher beschäftigt, W1e der Frontwechsel des Nicolaus auf dem Basler Konzıl VO  -
der konziliaristischen ZUr päpstlichen Parte1ı verstehen se1. Das andere Faktum,
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das angesıchts der Größe se1ines Gedankens Verlegenheıit bereitet, des USAanNnus nıcht
nachlassendes Interesse der Kumulation einträglicher AÄmter aut seine Person,
sıeht Vt. in den größeren soz10-kulturellen Zusammenhang der Zeıt nd Umwelt
eingebettet.

Sich die Wahrheit des Satzes, den Petrus 1im Hof des Pilatus hören bekam
I> _denn deine Sprache verrat dich“ methodisch vorzugeben, 1St zweiıtellos ein
starker Ansatz dieses Buches Die rage nach der inneren Notwendigkeit, nach den
urzeln VO  e enk- un Handlungsweisen jedoch 1STt ın Gefahr, 1 Horizont
des Psychologischen verbleiben. Beschreiben- un Erkliärenwollen lauten annn
ineinander, das Ende 1St eine moralische Apologie. Wır mussen kritisch iragen, ob
Vft dieser Getfahr immer CHNTISAaANZCH iSt.

Mıiıt Biechlers Worten 1St der Gegenstand seiner Untersuchung „the mutual an
complex interactiıon ot experiential knowledge and religi0us cCONvictıon 1in the ıfe
äan works of Nicholas of Cusa  “* (S 3 Diese 1St uUu1ils 1LLUT 1mM Medium der Sprache
zugänglıch. Da ber ein sprachlicher Komplex aut V+t. eıne Symbol-Welt 1St, Z1Dt

se1ine Bedeutung NUur 1n ständiger Bezugnahme auf die Welt der Ereignisse her
Aus diesem Grund versuche dıe vorliegende Arbeit EGESLGT Stelle 99 sıtuate
USAaNus wıthin the CONTLEXT of hıs actıve engagemen 1n soc1al an political aftaırs“
(S. 4) Dies unternımmt Kap. L dem Titel „Crisıs of Identity“. Hıer macht
Vt zunächst S 7-11) deutlich, da{fß der nach 1437 vollzogene Frontwechsel „Irom
concılı1arısm papalısm“ schon VO Studiengang des ‚USAanus her LLUL als ein wirk-
licher Standortwechsel, als eine grundsätzliche Neuorientierung se1ines Sanzen Lebens
verstanden werden kann Der folgende Unterabschnitt über „Humanıstıc Influences“
5. 11—18) tragt Tel Aspekte be1 Das Zusammentreften der Anhäufung VO  -
Benef1Zzien un eiıner ebensolchen VO  - Handschritten 1St kein zufälliges, enn „his
search tor humanıst identity Was intimately related hıs socıial and eCONOMI1C
advancement“ Humanıistische Bildung konnte der Weg Einfluß un
Wohlstand se1N, w1e das Beispiel berühmter Humanısten zeıgt. Gleichwohl 1St
das Zeitalter der Renaissance das Zeitalter des autblühenden Individualismus
(Burckhard) uch in ökonomischer Hıiınsicht. Die beginnende Geldwirtschaft stärkte
den Wettbewerbsgeist und führte eın erhöhtes Gefühl persönlicher Unsicherheit mit
sich (V. Martın) SOW1e eine Geisteshaltung, die ıcht 1LLUT wirtschaftliche Realı-
taten sondern auch die Wissenschaften un: Kuünste einem rationalen, kalkulierenden
Denken unterwarf, für die die Welt 1n einer Reihe mathematischer Gleichungen
darste  AT WAar. Die „geometrische Gott-Sprache“ des Cusaners 1n De docta 18ENOTAN-
*1a4 se1l hinreichender Grund, iıhn mit dieser Seite der humanistischen cultura 1n Ver-
bindung bringen. Der Abschnitt „Cusanus and the Greeks“ SS erinnert

die auı humanıstischen Beweggründe ftür die Reise des USAanus nach Onstan-
tinopel, die Begegnung der iıtalienischen Humanısten MI1t dem Neuplatonismus
Proclus’scher Prägung über Pletho un Bessarıon, das Autkommen des Themas
VO  3 der Universalreligion durch persönliche Begegnung mıit dem Islam „What
Nıcholas discovered 1n Constantınople Set the COUTSE ot the rest of hıs intellectual
life“ 22) Der Abschnitt AT he New Vısıon“ 5. 27-36) spricht AUus, dıe
reı vorhergehenden, jeder Aaus einer anderen Rıchtung, hinführten: Die Reise nach
Konstantınopel bedeutet einen Wendepunkt 1m Leben des Nicolaus VO:  - Kues. In
den Jahren 7zwiıischen 1436 nd 1440 sieht Vft. ıhn eine Art Identitätskrise erleben,
„ An adjustment of personalıty“ Die zeordnete Welt VO  e De concordantia
catholica bekam Risse, als Nicolaus miıt Basel brach und auf die Seite Eugeni1us’
Lrat, sein Verhalten iıcht mehr mit der alten Theorie in Einklang stand. Nicolaus’
Suche nach einer einheitlichen Schau der Wirklichkeit (a uniıhed V1S10N of reality) se1l
daher mehr 1n Begriften der Intensität als mi1t solchen der Dauer interpretieren.
Von daher musse 1114  m den dramatischen Charakter des 1n De docta ı8nOrantıa be-
richteten Schiffserlebnisses verstehen. Nicolaus eschreibe dieses Erlebnis als eine
Art persönlicher Krise, und indem 1es 1n Anklang des Apostels Paulus
„seventh heaven“ experience euCs zeichne MT der zugleich moralischen un
intellektuellen Autorität göttlichen Ursprungs Aaus. „ACccess the realm of the
incomprehensible ımports NECW identity, N otf personal integrity based
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uDON reevaluatıon otf Past experience and lookıng future comprehensive
1n i1ts possibilities“ 29} Nıcolaus sah FL  $ siıch un seine praktische Tätigkeit 1in
einem Licht, un das unmittelbare Ergebnis seiner Erfahrung, die (36=
lehrte Unwissenheit, 1St eine Beschreibung dieser u€el, umfassenderen Schau des
Lebens un impliziert eine Rechtfertigung seines Verhaltens, eine „apologia PrOo vıta
sSua  06 3:29) Vt. stellt heraus, da{ß für das Erlebnis des USAanus die Gesellschaft,
1n der sıch fand, nıcht hne Bedeutung Wal. Griechische Kirchenmänner, heo-
logen un Philosophen reisten mit ıhm Z Konzıl VO  3 Florenz; da s1e 65 9
War ZU großen e1l se1n Verdienst. Und konnte der usaner siıch einıge Monate
spater des yenugtuenden Bewußfstseins erfreuen, ZUTFr Erfüllung eines alten Iraums
beigetragen haben, T: Wiedervereinigung der Griechischen mi1t der Lateinischen
Kırche Der Erfolg vVon Florenz Wr tür ıh: Zeichen der Gegenwart des Heiligen
Geistes, un damıt rechttertigte Florenz des USAaNnNus Bündniswechsel und vab ıhm
das Siegel göttlicher Zustimmung. Da{fß De docta ıgnorantıa ann 1n weniıger als
Wwe1ı Monaten vollendet wurde, ze1ge, W1€ dringend Niıcolaus seine Vısıon
schaulich machen mufßte. Die Schrift 1St programmatiısch geworden ıcht 1Ur in dem
Sınne, dafß S1e die Themen anschlägt, Grundsätze un Terminologıe formuliert, die
für fast alle spateren Werke bestimmend bleiben, das Werk selbst Wal, W 1e€e Biechler
formuliert, ein Ereign1s 1n des ( usaners Leben, das nıe seinen konstitutiven un
bildenden Einflu{iß autf se1ıne Persönlichkeit verlor (S 313 Um den „MNCUCIL usanus”

verstehen, se1 6S hilfreich, 1n Begriften relig1öser Konversion der VO  5 Identi-
tätskrise und ihrer Lösung sprechen, da 1Ur auf dieser Ebene die verschiedenen
Elemente ererbter Tradıtion, kultureller Umgebung und sozialer Wechselwirkung
auftauchen un ;hren Brennpunkt finden 50 se1 irreführend, VO:  e} einem. „Ent-
schluß“ des USanus sprechen, das Konzıil VO  } Basel verlassen un ZAH

Vertreter des Papsttums werden. Die radikale Umorientierung hat sıch schritt-
we1lse vollzogen, und 6S kann keine einzelne Ursache für s1ie benannt werden. Un-
befriedigen se1i daher Vansteenberghes Erklärung, der den Frontwechsel miıt dem
Ausgang der Manderscheid-Sache 1n Verbindung bringt un als Ergreifen der prak-
tischen Alternatıve versteht. Diese Deutung yehe al der auffälligen Tatsache vorbei,
dafß Nıcolaus, der die historische Bühne als doctor decretorum un! Mannn der
Praxıs betreten hatte, der seinen frühen uhm 1n Prozessen erworben, dessen Schritf-
ten sich vormals mıit legalen und politischen Fragen befafit hatten, da{ß dieser Nıco-
laus VO:  on Kues nach SC1HNHECIH Parteiwechsel n1ıe wieder eiıne politische der kanonische
Abhandlung schrieb, sondern alle lıterarıschen un geistigen Krätte aut philosophische
un theologische Themen sammelte. USAanNnus WAar überzeugt, MmMit De docta 18NOTAN-
H1A4 einem Neuen 1m Auftfbruch se1n. Im Widmungsbrief seine (50=
danken ungebräuchlich, und auch seine bekannte Praxıs der Wortschöpfung weılst
AaUS, da sich als innOvator, als euerer verstand. Dıie 1LECUEC geistige Bewegung
seiner Zeıt WAar der Humanısmus. Vt. deutet den re1l Stichworten E
language“, Dialogform und beginnende historische Kritik die Flemente a die
USAanus aus dieser Bewegung aufgrift, hne daß sıch doch mit dem Gesamt ıhrer
Ziele Je identifiziert hätte.

habe dieses Kapitel breiter referiert, weıl ich CS, bgleich vieles erst
skizziert erscheint, WAS 1mM Folgenden anhand der Texte herausgearbeitet wird, für
das wichtigste halte Es 1St gee1gnet, einen kritischen Punkt 1n der Biographie des
UuSanus 1n einem ıcht erscheinen lassen un: damıt der Forschung NECUE

Impulse geben. Die Reife se1ines Urteils zeıgt sich darın, da Vf. nıcht der Me1-
Nnung 1St, nach der Lösung der VO  e ihm beobachteten Identitätskrise eiıne stabile, in
sıch ruhende Persönlichkeit VOrLr sıch haben, gleichsam den Schlüssel; der unmittel-
baren Zugang des USAaNus Gedankenwelt gewährt. Er betont: „Cusanus
maıned iımmensely complicated individual, ambivalent, obscure, inconsıstent
un beweist Einsicht 1n das Wesen relig1öser Erfahrung, WenNnn forttährt: „the
resolution of his CY1S1S of identity remained LEeENUOUS an strained, requırıng repeat-
ed ventures 1nto the boundary land the limits of LTEASON though 1n eed of
L  CC that the 1NCEC and for all „incomprehensible ot the incomprehen-
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sible itself“ granted hım trom hıgh 45 he returned from Constantinople W 25
iındeed olimpse of the Maxımum Absolutum an NOLT HOTE iıllusion“ (S 36)

Zum Z7weıten Mal 1n seinem Leben wurde Nicolaus eın tiefgehendes Erlebnis 1m
Zusammenhang mMit Konstantiınopel zuteıl, als diese Stadt 29 Maı 1453 1n die
Hände der Türken gefallen WAar. Die Berichte VO  - der ungewöhnlichen Harte der
dort sogleich einsetzenden Christenverfolgung regten USanus Zr Abfassung se1iner
Schrift De Dace fıdei Ihr wıdmet Biechler Kap I1 der Überschrift „Blue-
prınt for Harmony” en De Dace fıdei 1St für ıh: eın originaler un höchst
schöpferischer Beitrag dem dem relig1ösen Denken der Rena1issance bereıts MC

trauten Problem des religiösen Pluralismus (interfaith dialogue). Dabei se1 tür
USanus bezeichnend, da{fß dem intellektuellen Zwang arbeıite, 99 (0)05x

cıle the contradictions of his WOr. in their FrOOL cause“ (S 46) Daher gebe die Neu-
platonısche Lehre VOIlNl der Partiızıpation M1t ihrer imago-exemplar-Sprache den Ton
der ganzen Abhandlung 47) SO liegt hier, wıe Vt. bemerkt, die Bıtte
Lösung eınes Problems VOILI, VONN dem sich erweıst, da Sar kein Problem iSt,
enn es Z1Dt 11UT eine Religion 1n verschiedenen relig1ösen Formen (S 49 f Die
sich ausdehnende Welt des Jahrhunderts rief nach einer entsprechenden Aus-
weıtung des Blicks De Dace fıdeı 1St des USAanus nNntwort auf diese Heraustorde-
TUuNS, das Ganze sehen 68) Als so MU: die Schrift Zugang gewähren ZATK

Dimensıon der relig1ösen Dynamik, W1e Biechler 6S Wır mülfsten Iso VeTi-

suchen, hinter den Schleier ihrer symbolischen Sprache durchzudrıingen, ihre
existentiellen urzeln aufzudecken S 69) Dies se1 11N1SO leichter, als Nicolaus auch
1n De Dace iıdei auf bekannte Muster zurückgreıft un 1n ihrer VWeiterentwicklung
sich die zugrundeliegende Dynamik oftenbare, die religiöse Dımension der Sprache
S Vorschein komme (S 749 enn die Sprache 1sSt mehr da als eın Gedanken-
SyStem wiederzugeben. „Varıations in familiar Janguage point alterations
1n consciousness“ (S 70) Die drei tolgenden Kapitel der Arbeit sind Nnun jeweils
einer Sprachfamilie un iıhrer Bedeutung 1 Denken des USAanus und speziell 1n
De DaCce Aıdei gew1dmet.

In Kap 111 stellt Vt. die Sprachfamilie UNLLAS VOT dem Titel „The Unıty
of Religion“ (S 73—103), 1n Kap sapıentia dem Titel „The Authority of
Wisdom“ 105—138), in Kap DAX als 95 Peace of Believing“ S 139—172).
In Stichworten se1 das Wesentliche geNANNT. 7Zu Kap 111 Concordantıa 1ST
anderes als unıtas. Nach 1437 siceht USAanus Einheit ıcht mehr als durch die
Dynamık eines politischen YProzesses Erreichbares, sondern als metaphysische Eıgen-
schaft des Se1ins und damit Wahrheit des Un1ıversums selbst S 7/3) Das Ka-
pıtel interpretiert re1i Siätze: „AÄnte pluralitatem EeSsST unıtas“ Ss
Nicolaus’ Einheits-Sprache als post-Basel-phenomenon MUu: zusammengebracht WeILI-
den mMi1t seiner Suche nach einer SymDoOlıschen Verifikation se1ines pro-päpstlichen
politischen Standpunkts. Papaler Zentralismus un Neuplatonische Einheitsmeta-
physiık stimmen Particıpatıio kann 19808 Ergebnis der Aktivität des Eınen
se1in: dennoch wird diversitas, varietas, pluralitas auch als C  UuS, defectus verstan-
den. „Religio un 1n rıituum varıetate“ (S D Na: De docta zenNOrAaNtıAa und
De CONLECIUTLS können menschliche Wahrheiten kein adäquates Wıssen VO  3 Gott Ver-
mitteln, alles Wissen 1St konjektural, 1Ur 1mM göttlichen Geist xibt abs  te D:
C1S10. Diese Theorie der Erkenntnis 1St auch auf den Glauben anzuwenden. „Reli-
210US pluralism 15 thus 5CCIl be natural CONCcCOMItaAaNT of the human Way ot
knowing“; „religious dıfterence 15 rooted 1n cognıtion“ (D 83) Religion, die 11LUT
eine ISt, 1St eın eal, eine Art Platonischer Form, die als iırdische Realität 1Ur 1n der
Unterschiedenheit der partıcıpatio exIistiert. usanus’ Schwierigkeit: wirkliche Plu-
ralität beschreiben; Ambivalenz dieses Begriffs. Eıine weıtere Zweideutigkeıit:
NON est 151 reliz10 una, andererseits 1St der katholische Glaube die unl fides ortho-
doxa, der die diversitas durch yöttliches Eingreiten eführt werden mu{ - -M185
dilemma ot De DACE fAıdei 15 the dilemma of Cusanus’s lıte which itself miırrored the
CY1S1Ss ot his A  age ( 923 „Felicitas NO CT 1S1 nNn1ı0  CC 92—-103). Unitas
als soz1ales und kulturelles desideratum. Unitas-Sprache un die Ansıcht, da die
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Mathematik rationale Sicherheit x1bt, sınd Akkomodationen der religiösen Sprachedas Verlangen seiner eIt nach wissenschaftlicher Präzision un der Macht, dıie
diese verleiht. In den Bereich der soz1ialen Veränderungen fäll- das MItTt dem neuen
Bewufstsein VO  3 Individualität sıch einstellende Getühl der Isolation und persön-lichen Unsicherheit, dem Einheit als die Lösung seliner Probleme un: olglich als
felicitas erscheine. Der zentrifugale Eftekt des Individualismus werde kompen-siert durch eine Einheits-Symbolik (unıtas symbolism, 101)uch Kap 1St triadisch aufgebaut. INSt igıtur sapıentia Deus“ VO=
1415) Für ‚USanus 1sSt das Unıyersum wesenhaft rational. Causa,; ratio und prın-cıpıum koinzidieren un sınd gleichewig. Bedeutung der Buch-Metapher. „Chri-
STUS venıt ut liıberaret mundum ab 1gnorantia“ (S 115—128). Die Begrifte VOIr -
bum, CONCEPLTLUS, magısterium sind für die Christologie des USAaNus VO  en zentraler
Bedeutung. Nach Biechler 1St besonders 1 der sapıentia-Sprache des USAaNus seın
Eiıngehen autf die religiösen Bedürfnisse seiner Zeıt erkennen. Im Zeitalter der
Entdeckungen MmMi1t seiner Hochschätzung des Wıssens habe auf die intellektualisti-
schen un enostischen Elemente, die VO Anfang 1mM Christentum ebendig9besonderen Nachdruck gelegt. Auch 1n den Predigten des Cusaners erscheine hri-
STUS vornehmlich als Lehrer. Jesu Sendung se1 als Offenbarung des Ursprungs Velr-
standen, die den Weg Aaus der Unwissenheit eröftne. Hıer flieise die sapıentia-Spracheeinerseits Mit den Begriffen visio0-lux ZUSAMMEN, andererseits mit der Vorstellung
VO: spirıtus intellectualis, der 1n der schola ration1ıs 1n des Menschen Seele ein-
flıeft, den göttlichen Samen des Intellekts umn Aufgehen bringt. Das nach Met
allen Menschen gemeınsame desider1ium naturale 1STt für ‚USAaNus autf die sapıentiagerichtet, die Hoffnung auf se1ine Erfüllung die gemeinsame Basıs aller Religion.je] christologisches Tradıtionsgut werde eC1M ‚usaner durch die dominante sapıen-tıa-Metapher zurückgedrängt. „ Veritas EST. ılla vıta regn1ı caelorum“ > 128—1383).Seligkeit besteht 1mMm Besitz der sapıentia. Biechler WweIlst auch hier auf eine mbi-
valenz 1m Denken des USanus:! Einerseits 1St der Mensch geschaften, Gott

N}  9 1St MIt dem Verlangen danach un: den entsprechenden intellektuellen
Möglichkeiten AauUSgeESTALTLEL. TIrotzdem bezeichne USanus das Wıssen dieser Welt als
leer un iırreführend 129 Seine Sprache VO: 11L1LOT zeıige die yleiche Be-
schränkung auf den Erkenntnisbereich W1e die sapıentia-Sprache (S 130) Aut-
allend un VO  $ zeitgeschichtlicher Signifikanz sel des Cusaners Assoz1atıon VO  3

sapıentia un SOgeNANNTEN „toodwords“, cibus, panıs, pabulum, AaSTUS. Biech  jer
erinnert daran, da{ß auch 1n den modernen Sprachen „Brot für „Unterhalt“ stehen
kann Wıssen, Vermögen (power), Unterhalt un geschäftliches Geschick stehe ın
einer Reihe W1e sapıent1a, cibus, vıta (& 1323 uch für den Begriff magısterıum
gelte, da{fß die Assoz1atiıonen des deutschen Wortes „Meisterschaft“ sıch 1n dieser
Zeıt 1n die Richtung des Okonomischen un: Kommerziellen entwickelten (< 133 E
S50 se1l des USaNus ede VO  - sapıentia nıcht als Gegenschlag der Reaktion auf
wissenschaftliche Erkenntnis verstehen, vielmehr WAar sapıent1a als relig1öses
Symbol mıt aller Macht allen Wıssens ausgestattet (S 134) Wiıeder 1St autf eine
iNNere Spannung 1 Sprachfeld hinzuweisen: alles Wıssen kommt aus der notıtıa
Or1g1N1S, andererseıts ATüuft sapıentia auf den Plätzen“, 1St verborgen in der Alltags-
welt (S 135) Biechler weıst abschliefßend auf die Entwicklung ZUr Bildungsreligion
hin, deren Möglichkeiten 1n des USanus sapıentia-Sprache angelegta

In Kap begründet der atz „Umne princıpi1atum dicıit S1IC 1in prın-
C1p10 S Ul  © complicarı“ 140) die Behauptung, da{fß auch alle friedliche Überein-
kunft 1m Glauben all religi0us harmony) ;hre Herkunft 1n der Natur Gottes selbst
haben musse, der, obschon U: und Quelle aller Bewegung, zugleıich unend-
liche uhe und Friede sel. Diese letzte Aussage 1St menschlicher Einsicht ıcht
gänglich; LLUFr docta ignorantıia betritt das eich der coincıdentia opposıtorum. {)Das
Komzidenzprinz1p, das eine andere Weıse des Redens VO  3 Einheit 1St, 1im iziıert die
friedfertige un grofsgesinnte (broadminded) Haltung V.O  } De PDaCce det, deren
humanitärer Appeal ber nıcht hinwegtäuschen dartf über ihre grundsätzliche
Schwäche: Jer 1St kein Raum tür menschliche Bosheit; das Röse erscheint 1n einer
Reihe miıt bloßer alteritas der varıatıo, Nicolaus ze1igt hier und 1n anderen Werken
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kein Interesse ethischen Fragen. „Nicholas’s flight trom metaphysıcal dualism
rought wıth 1t the sacrıfıce otf the sharply defined ot traditional medieval
moral doctrine“ 145), „he shows himself 45 intellectual concerned LNOTEC with
epistemology than wiıth redemption“ (ebd „Non operibus sed fide salva-
tionem anımae praestarı &. (S 146) Biechler sieht in des USAaNnNus Verständnis
des Glaubens dessen kognitive Rolle vorherrschen. Der Glaube 1St eıne Art Auge,
Mit dem der Mensch eıinen Blick ber die Mauer werfen kann, der Glaube allein
ermöglicht COgN1t10 de1i Dem entspricht das vorherrschende Verständnis Christı als
Lehrer. Diese intellektualistische Neıigung 1m Glaubensbegriff wıderstreıitet jedem
Fideismus mit seiner starken Bezugnahme auf Autorität. USAaNUS habe hier den
Ausgleich miıt der Tradıtion des „fiıdes audıtu“ herbeigeführt, indem die Ver-
dienstlichkeit des Glaubens MIt seiner Herkunft AaUus dem Gehorsam begründete. Di1e
Fähigkeit glauben 1STt. das größte Vermögen der Seele, das Aaus der Freiheit des
Wıllens hervorgeht. VT we1lst Recht darauf hin, da{fß des Cusanus ede VO:
Gehorsam als eın Widerspruch und Fremdkörper zwiıschen seiner vewöÖhnlıchen ede
VO  3 ratlio, Verstehen un: Freiheit sıch finde „Unam acılem quandam
concordantiam reperir1, DCr e 1n perpetuam constıitul378  Literarische Berichte und Anzeigen  kein Interesse an ethischen Fragen. „Nicholas’s flight from metaphysical dualism  brought with it the sacrifice of the sharply defined contours of traditional medieval  moral doctrine“ (S. 145), „he shows himself as an intellectual concerned more with  epistemology than with redemption“ (ebd.). 2. „Non ex operibus sed ex fide salva-  tionem animae praestari...“ (S.146). Biechler sieht in des Cusanus Verständnis  des Glaubens dessen kognitive Rolle vorherrschen. Der Glaube ist eine Art Auge,  mit dem der Mensch einen Blick über die Mauer werfen kann, der Glaube allein  ermöglicht cognitio dei. Dem entspricht das vorherrschende Verständnis Christi als  Lehrer. Diese intellektualistische Neigung im Glaubensbegriff widerstreitet jedem  Fideismus mit seiner starken Bezugnahme auf Autorität. Cusanus habe hier den  Ausgleich mit der Tradition des „fides ex auditu“ herbeigeführt, indem er die Ver-  dienstlichkeit des Glaubens mit seiner Herkunft aus dem Gehorsam begründete. Die  Fähigkeit zu glauben ist das größte Vermögen der Seele, das aus der Freiheit des  Willens hervorgeht. Vf. weist zu Recht darauf hin, daß des Cusanus Rede vom  Gehorsam als ein Widerspruch und Fremdkörper zwischen seiner gewöhnlichen Rede  von ratio, Verstehen und Freiheit sich finde. 3. „Unam posse facilem quandam  concordantiam reperiri, ac per eam in perpetuam pacem constitui  .“ (S. 154).  Erklärung des Titels in Anknüpfung an Joh. Gerson als „pax in credendo“. Friede  ist sowohl ontologische Realität als metaphysisches Prinzip als Ziel menschlichen  Strebens. Friede ist die Schönheit selbst, die Harmonie, in der jedes Ding seinen  Platz einnimmt. Die Rede von Frieden und Eintracht sei wie die von Einheit und  Weisheit Reflexion eines kulturellen Desiderats und wurde als solche sprachliches  Symbol für Gott und für das Endziel menschlichen Strebens. Cusanus versuche so  die intellektuelle Zusammenschau der Kräfte, die in seinem Leben, die in seiner Zeit  auseinandergingen. Sein religiöser Hintergrund (religious background), der geordnete  Kosmos des Neuplatonismus, ermöglichte ihm diese einende Schau. Des Cusanus  religiöse Symbole unitas, sapientia und pax schienen die integrierende Kraft zu  aben, deren er bedurfte. Pax als religiöses Symbol zeige, wie tief die Notwendig-  keit einer intellektuellen Synthese empfunden wurde. Dabei sei wichtig, im Bewußt-  sein zu halten, daß Harmonie und Einheit Gegenstand des Glaubens sind, d.h. ins  Reich der coincidentia oppositorum gehören. Irdische Erkenntnis ist coniectura;  dieser Begriff relativiert menschliches Wissen und verteidigt den Bereich der gött-  lichen Offenbarung gegen das Eindringen der ratio. Er relativiert auch päpstlichen  Absolutismus und läßt das Papsttum aus einer religiösen zu einer nur politischen  Größe werden. Auch die sichtbare Kirche ist Konjektur, die wahre Kirche eine ver-  borgene und geglaubte.  Biechler hat in seiner Arbeit versucht, die für das Denken des Cusanus zentrale  Lehre von der coincidentia oppositorum in einen umfassenderen Zusammenhang zu  stellen und ihr damit die nur-anti-Aristotelische bzw. anti-logische Spitze zu neh-  men. Er faßt zusammen: „In our view Cusanus developed the coincidentia doctrine  as much in response to the social pressures of his day as to the philosophical de-  mands of his system. And it was a religious response ın the sense that it purported  to describe ultimate reality and to formulate a definitive basis for behavioral moti-  Vatıons. (S: 1/70):  Es bleibt nun, wie das Genre es verlangt, noch einiges Kritisches zu diesem Buch  zu sagen, das aber keineswegs das bereits ausgesprochene Lob mindern oder zurück-  nehmen will. Da ist zunächst der vage Begriff „religious“, der auffällt. Was Vf.  damit meint, zeigt das obige Zitat. „Religion“ hat es mit der letzten Wirklichkeit  zu tun, mit den . Wurzeln des Seins und Soseins, sie ist die Grundmotivation allen  Verhaltens. Die Schrift selbst, die er zu interpretieren unternimmt, legt von Zweck  und literarischer Gattung her solch unspezifische Sprache nahe. Es ist aber zuviel  der Apologetik, wenn Vf. die Trias unitas-sapientia-pax ganz von der Einheits-  metaphysik her auslegt und nicht trinitarisch. Mit anderen Worten: so richtig seine  Beobachtungen zum Koinzidenzgedanken des Cusaners sind, so wenig zutreffend  sind sapientia und pax beschrieben, d.h. die Überschriften der Kapitel IV und V  sind nicht aus der Bewegung des Cusanischen Denkens gewonnen. Es ist die Schwäche  dieses Buches, daß es die Bedeutung nur eines Traditionsstroms für die SelbstfindungS 154)
Erklärung des Titels in Anknüpfung Joh Gerson als „DaX in credendo“. Friede
1St sowohl ontologische Realität als metaphysiısches Prinzıp als 1e1 menschlichen
Strebens. Friede 1St die Schönheit selbst, die Harmonıie, 1n der jedes Dıng seinen
Platz einnımmt. Die ede VO  3 Frieden und FEintracht se1 w 1e dıie VO Einheit un
Weisheit Reflexion eines kulturellen Desiderats un wurde als solche sprachliches
Symbol für Gott un tür das Endziel menschlichen Strebens. Cusanus versuche
dıe iıntellektuelle Zusammenschau der Kräfte, die 1n seinem Leben, die 1n seiner Zeit
auseinandergingen. eın religiöser Hintergrund (religio0us background), der yeordnete
KOsSsmos des Neuplatonismus, ermöglichte ıhm diese einende Schau. Des USAanus
relig1öse Symbole unıtas, sapıentia un DaX schienen dıe integrierende Kraft

aben, deren edurfte Pax als relig1öses Symbol ze1ıge, W 1e tiet die Notwendi1g-
keit einer intellektuellen Synthese empfunden wurde. Dabei se1 wicht1g, 1m Bewußt-
sein halten, da{fß Harmonie un Einheit Gegenstand des Glaubens sınd, 1Ns
eiıch der coincıdentia opposıtorum gvehören. Irdische Erkenntnis 1STt conıectura;
dieser Begriff relativiert menschliches Wıssen un verteidigt den Bereich der gOtt-
lichen Offenbarung das Eindringen der ratlıo. Er relatıviert auch päpstlichen
Absolutismus un Läßt das Papsttum AUS einer relig1ösen einer 1LUFr politischen
Größe werden. Auch die sichtbare Kirche 1St Konjektur, die wahre Kiırche eine Ver-

borgene un: geglaubte.
Biechler hat 1n seiner Arbeit versucht, die für das Denken des USAanus zentrale

Lehre VO  n der coi1ncıdent1a opposıtorum in einen umtassenderen Zusammenhang
stellen un iıhr damıt die nur-anti-Aristotelische bzw. antı-logische Spıtze neh-
1Ne11. Er faßt eCH: AIn OUTLr VICW USanus developed the coinc1ıdent12 doctrine
as much 1n the soc1al PICSSurces ot his day as the philosophical de-
mands ot hıs SySteM. And 1t W 3as religi0us LCS in the that 1t purported

describe ultimate reality and ormulate definitive basıs for behavioral moOt1-
vatıon“ (S 170

Es bleibt NUN, W1e das Genre verlangt, noch ein1ges Kr ch a diesem Bu:
Nn, das ber keineswegs das bereits ausgesprochene Lob mindern der zurück-

nehmen will Da 1St zunächst der VaAasC Begriff „religious“, der autftällt. Was V+t
damıiıt meınt, zeıgt das obige Zıtat. „Religion“ hat 6S miıt der etzten Wirklichkeit

Cun, MIt den Wurzeln des Seins und Sose1ns, S1€e 1St die Grundmotivation allen
Verhaltens. Die Schrift selbst, die interpretieren unternıimmt, legt VO  - weck
un liıterarıischer Gattung her olch unspezifische Sprache nahe Es 1St ber zuviel
der ologetik, WEeNN Vf. die Irıas unıtas-sapıentia-paxX Sanz VO  e der Einheits-

ySık her auslegt un! ıcht trinitarisch. Miıt anderen Worten: richtig se1ıne
Beobachtungen ZU Koinzidenzgedanken des Cusaners sınd, wen1g 7zutreftend
sınd sapıentia und PaX beschrieben, die berschriften der Kapitel un
sind nıcht Aaus der Bewegung des Cusanischen Denkens CIL. Es iSt die Schwäche
dieses Buches, dafß CS die Bedeutung 1LUT eiINES Traditionsstroms für die Selbstfindung
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des USAanus verfolgt un: das Biblisch-Christliche, Iso das ım ‚engeren ınn heo-
ogische außerhalb belißt SO kommt Vt stellenweise einer Direktheit der Aus-
SasC, die angesichts der Komplexität der Vorgänge NAaıVvV 1STt. Gewi kommt des
USAanus ede VO  3 unıtas dem religiösen Bedürfnis seiner Zeıt 1n welcher
Zeıit ware die Einheit kein Desiderat? ber se1ın Verhältnis E Humanısmus 1St
reflektierter beurteilen: Antıquitas nOovıtas 1n beider Sıcht 1St prüfen.
Des USanus Hochschätzung der Mathematik beruht nıcht 11UT autf deren Rationalıi-
tat sondern auf der Möglichkeit der Abbildung, der Darstellbarkeit des Unendlichen
und der daraus sich ergebenden aenigma-Struktur. Sapıentia un sc1ent12 sind
einander uch kritisch yegenübergestellt. Die sapıentia-Sprache ISt ıcht 11U' als
intellektualistisch bezeichnen; V{ 5fßt die biblische Sprache anknüpfende
Wortfamilie yustus-praegustatio-dulcedo-suavitas SOW1e experientlia Banz außer
Acht. Auch die SOgeNanNteN „toodwords“ sınd 1n einem tieferen theologischen AA
sammenhang sehen, nıcht 1U ın der Reihe Wissen-Unterhalt-Leben. Sapıentia
1St die Z Leben notwendige Speise tür den Geilst. I  1€e vielen Predigten, dıe das
Johanneische Wort von Christus als dem Brot des Lebens auslegen sSOW1e diejenıgen,
die das Sakrament der Eucharistie beschreiben, sind 1er 1n den Kreıs der Betrach-
Lung einzubeziehen. Der Vergleich des Verstehens mit dem Akt der Verdauung darf
ıcht 1Ur als trivıal erwähnt sondern MU wirklich ausgelegt werden, wobei sıch
annn das Verstehen als e1in höchst schöpfterischer Vorgang erwelıst. Auch der De-
orıft des 1NOT 1STt statısch gefaßt, WEeNnN Biechler ıh: aut den Erkenntnisbereich
beschränkt sieht. AÄAmor O  ware vielmehr mMi1t yaudium-laetitia-vita
dem der drıtten Person der TIrınıtät zugeordneten Abschnitt de Pacc abzuhandeln
un als eıne ıcht endende Bewegung beschreiben, wobel die Dialektik VO  3

und qu1es bzw. iıhre Kolmz1idenz 1n Gott immer mitzudenken 1St. FEıne tor-
male Aussetzung: Vt bezeichnet mehrfach die Sprache als Symbol-Welt hne jeden
sprachphilosophischen Hınweıis der Erläuterung se1nes Symbol-Begrifts. Schlie{$-
liıch Als „relig10us background“ des ‚USAanus den K OsSmos des Neuplatonismus
NENNECI, halte iıch nıcht für lücklich; dieser bietet ıhm ‚War eine spekulative Grund-
lage, in seine Selbst- un Welterfahrung gehört aber, w1e Vft selbst bemerkt, sehr
ohl auch Abständiges. 50 1STt aut jeden Fall 1 Sınne der christlich adaptierten
Zwei-AÄonen-Lehre festzuhalten, da{fß dıe beim usaner bisweilen 1n ede stehende
facılitas nıcht „ VON dieser Welt“ sondern e1in eschatologischer Begrift ISt. SO wahr
Lehre un Leben 7zusammenstimmen mussen, wen1g kann der Erfolg oder der
innere Ernst, mi1t dem gyesucht wird, wen1g kann außere Anerkennung der
historische Wirksamkeit ZU Ma{fstab der Wahrheit gemacht werden. Vft. schliefßt:
„Ironically, tor all his talk of an concordia, Niıicholas of Cusa COLNVCYS the
ıimpression that he W as nNOtTt happy 1112  3 and this 15 perhaps the INOST convıncıng
testimonYy of all the deficiencies 1n hıs appropriation of religi0us symbols“

17 ] )as Verhältnis VO  e relig1ösem Symbol und christlicher Wahrheit bei Nıco-
laus VON Kues näher bestimmen 1St Vt. uns in dieser Arbeit noch schuldig 5Cc-
lieben.

Heidelberg Renate Steiger

Reformation
Valdo Vn aı Le contessıon1ı dı tede dei Valdesı rıtor-

matı Collana della Facoltä Valdese di Teologia 12) Torıno (Editrıice
Claudiana) 1975 209 S, brosch.
Die Einführung skizziert, sorgfältig belegt, die Stationen der Annäherung der

Waldenser die protestantische Retormatıon VO  w} 1526 Aall bis PE Anschlufß
diese 532/33 un zibt einen Überblick un eine kritische Erörterung der 1m Haupt-
teil des Bandes abgedruckten Quellen Diese Quellen elbst, AA bereits NO}


